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" Erdélférderung im Niger-Delt

Tote Bienenstamme und weniger Ernteertriage

Was haben die Indigenen von der Erdélforderung? Meist einen verschmutzten und
gesundheitsschadigenden Lebensraum, weil aufgrund lockerer gesetzlicher Bestim-
mungen die Firmen wahrend Jahrzehnten die Exploration und die Forderanlagen
nicht umweltvertraglich betreiben. Proteste der Indigenen sind bei den Firmen und
Regierungen nicht gern gesehen, da sie den Betrieb behindern und die Erlése min-
dern. Umgehungstaktiken der Forderfirmen und Menschenrechtsverletzungen

durch die Sicherheitskrafte sind weltweit tiblich.

«Ah, Nigerial», seufzt neben mir Noble
Obani-Nwibari, Prasident des «Move-
ment for the Survival of the Ogoni Pe-
ople» (MOSOP), der mich verspéatet ab-
holt — Autoschaden. Es ist Januar
2003, und ich versuche an der Hotelre-
ception wieder einmal vergeblich, mei-
nem nigerianischen Gastgeber der ver-
Von Max Mader, Mitglied gangenen Woche mitzuteilen, ich sei

Institut fiir Okologie und Aktions- heil in Port Harcourt angekommen.

ethnologie Schweiz (infoe CH) Kein Strom, kein Telefon, nichts geht.
Das ist in Nigeria nichts Besonderes,
doch die weitgehend agrarische Bevélkerung der Erdol-
férderungsgebiete des Niger-Deltas lebt in weit elende-
ren Verhaltnissen. Die Erdél- und Gasverschmutzung to-
tete Bienenstdmme, schadigte Fischgriinde und fihrte

Eine verlassene Zapfstelle (oil well head). Diese sind zwar um-
mauert, aber durch ein Tor frei zugénglich.
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Max Mader ist Philosoph und studiert im Zweitstudium Be-
triebswirtschaft. Er bereiste im Januar 2003 das Ogoni-Ge-
biet, fiihrte Interviews und sammelte Bildmaterial (Bericht
siehe www.infoe.ch/news.html).

zum Kimmerwuchs wichtiger Nutzpflanzen wie der
Kassava-Wurzel. Die Verminderung des Ertrags trifft fast
alle, denn die meisten leben als Kleinbauern und nur
sehr wenige besitzen ein Einkommen aus einer Anstel-
lung. Infrastrukturentwicklung gibt es keine, es fehlt an
grundlegenden Einrichtungen wie zum Beispiel an ei-
nem Trinkwassersystem.

Friedliche Protestbewegungen

Im Niger-Delta wirken seit mehr als zehn Jahren Protest-
bewegungen. Noch heute verzeichnen diese teilweise Er-
folge. Itsekiri-Frauen besetzten 2003 Anlagen von Chev-
ron-Texaco und nutzten eine traditionelle Demitigungs-
taktik gegentiber Mannern. Als die Frauen drohten, sich
nackt auszuziehen, wenn die Firma nicht auf ihre Forde-
rungen eingehe, beugte sich das Unternehmen.

1993 gelang es MOSOP, Shell zum Ruckzug aus dem
Gebiet der Ogoni zu bringen. Die Kosten dieses Erfolges
waren hoch. Die Sicherheitskrafte der damaligen Mili-
tardiktatur sicherten Férderanlagen und gingen in Ver-
geltungsaktionen gegen die Ogoni vor.

Auch nach der Demokratisierung 1999 fehlt es an Kon-
trolle der staatlichen Sicherheitsorgane. In einer Strafak-
tion fur die Ermordung von 12 Polizisten l¢schten Si-
cherheitskrafte im Méarz 2000 das 500-Seelen-Dorf Odi
aus. Es gibt in solchen Féllen kaum je Suspendierungen,
Dienstenthebungen oder Verurteilungen von Sicher-
heitsbeamten, in den meisten Fallen nicht einmal eine
Untersuchung. Die Position des Staates in der Umwelt-
problematik und der Entschadigungsfrage der. Indige-
nen ist ablehnend geblieben.

Shell kommunizierte stets politische Abstinenz und liess
1995 verlauten: «Es ware falsch fur eine Firma, sich in
die inneren Angelegenheiten eines Staates einzumi-
schen.» Aber hat sich Shell etwa nicht gerade dadurch
in die Politik eingemischt, dass das Unternehmen staat-
liche Sicherheitskrafte logistisch und finanziell unter-



stltzte, wobei es wusste oder hatte wissen kdnnen, dass
diese gewohnheitsméssig unangemessen Gebrauch von
Gewalt machen? Und sind etwa Menschenrechtsverlet-
zungen und Grundrechtsverletzungen wie beispielsweise
entschadigungslose Landenteignungen eine innerstaatli-
che Angelegenheit?

Aufgrund personeller Wechsel im Management kennen
heute nur noch wenige Filhrungskrafte die vergangenen
Ereignisse und reagieren mit Unverstdndnis und Unge-
duld auf die anhaltenden Proteste der Menschenrechts-
opfer von vor zehn Jahren.

Ogoni stagniert, denn Shell will nicht zurtickkehren, so-
lange es die Anwohnenden nicht wollen. Diese misstrau-
en aber dem Unternehmen aus verschiedenen Griinden:
Fur Verschittungen machen Shell und die Regierung im-
mer wieder Sabotage durch die Anwohnenden geltend,
auch nachdem die ersten spektakularen Abfangaktionen
der nigerianischen Polizei gezeigt haben, dass der Rohdl-
diebstahl von auslandisch finanzierten kriminellen Orga-
nisationen im grossen Stil betrieben wird.

Was zu tun bleibt PN e T T N e G e e e R
- = | in Brand geriet und monatelang brannte. =

Ogoni-Frauen bewachen heute die verlassenen und teil-
weise demontierten Forderanlagen vor Leuten, die sich .
daran zu schaffen machen wollen. Diese Anlagen —  trotz deutlichen Riickgangs des relativen Anteils immer
Zapfstellen sowie ober- und unterirdische Pipelines — noch Uber der absoluten Menge von 1993. Nicht bezif-
sind kaum oder gar nicht umzaunt, das heisst frei  ferbar ist das verarbeitete nigerianische Rohdl, das als
zugénglich. Oberirdische Pipelines verlaufen teilweise  Erddlprodukt in die Schweiz gelangt (jdhrlicher Gesamt-
entlang von Strassen — fragwUrdige Leitplanken! Die Be-  import 13,17 Mio. Tonnen).?

wachungsaufgabe nehmen Frauen und Kinder wabhr,
weil erfahrungsgeméss auf diese weniger geschossen

wird als auf Ménner. Jedoch schlagen und vergewalti- Stehendes Wasser ist eine der Hauptquellen von Krankheiten. Aushub-
gen die meist bewaffneten Ménner, die sich den Anla- lécher von Olfirmen werden oft nicht wieder zugeschiittet und fiillen sich
mit Regenwasser. Kinder benutzen diese Orte als Badeplatze.

gen néhern, immer wieder bewachende Frauen. Auch
wurde schon ein bewachender Junge erschossen.

Eine vergessene Diskussion

Es gibt auf anderen Kontinenten und bei anderen Roh-
stoffen als dem Erddl dhnliches Verhalten der Forderfir-
men wie dasjenige von Shell.1 Umgehung der Anwoh-
nenden, Teilungsstrategien und naiv eigeninteressierte
Zusammenarbeit mit Sicherheitskraften kommen in den
meisten Fallen vor. Stakeholdermanagement in der Roh-
stoffforderung in Indigenengebieten zahlt bisher zu den
6konomischen Wirkungsgebieten, in denen trans-
nationale Firmen ein ausserordentliches gesellschaftliches
Versagen zeigen. Es wundert allerdings nicht, dass auch
die Diskussion um nachhaltige Energien diesen Aspekt zu
wenig berticksichtigt, denn die Publizitat der Férderfir-
men ist immer weit grésser als diejenige der Indigenen.

Die Schweizer Energiepolitik hatte guten Grund, sich mit
diesem Aspekt zu beschéftigen. Die Importmenge liegt

1 Tobias Haller, Annja Blochlinger, Markus John, Esther Marthaler, Sa-
bine Ziegler (2000), Fossile Ressourcen, Erddlkonzerne und indigene
Valker, Focus Verlag.

2 Jahresberichte 1996 (S. 6), 1999 (S. 10, 12) und 2002 (S.15, 43) der
schweizerischen Erddl-Vereinigung.

1/04 ENERGIE & UMWELT 9



	Tote Bienenstämme und weniger Ernteerträge

